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"Kanaan" und "Israel": Kein Umzug nach Afifrıka

Manfred Görg München

Quer- und Rundumschläge in der orschung aben häufıg etwas Befreiendes n sıch, s1e
ermuntern einem radıkalen Überdenken bısheriger Posıtionen und esen; gelegentlich
kommen dabe1 auch überraschende Lösungswege 15 Tageslıcht. Häufig ist ber uch PUIC
Opposition ängs! und gul fundierten Einsichten nicht ehr als sımples Luftgefecht. Beı1

ler scheinbaren Gelehrsamkeit kann dann NUuTr noch etwas Kurl10ses produzlie: werden. So

gesehen stehen die nıcht anders da eftwa als die oder auch die alte L:  N Gemeint
sınd Ausführungen ın 7 9 1994, 74-89

Zu diesem Beıtrag der Ordnung er einıge kurze Klarstellungen:
ZUu Kanaan: NIBBI zıtlıert ıne Tragmentarısche Schreibung eines du»s der eıt

Tuthmosis I., die nach der Edıtion Nnn. (BIFAO Suppl., 1981, 42{1) lesen ist. Aus

diesem zweıfelsfreı afrıkanıschen Namen mMacC) NIBBI flugs ıne Wortfügung, bestehend aus

dem ägyptischen Nomen Int |Tal" und knn3 für aan, SC der Name "the CYy of
Canaan  w bedeute. Das Raffinierte daran ist, die Anmerkung fälschlich suggeriert, schon

die Edıition habe diese "Erkenntni  W gehabt. Dazu soll der afrıkanısche Kontext auf ıne

Lokalısierung "Kan.  w in Agypten deuten! ıne Verbindung des Namens mıiıt ist
ber schon aAUusS phonetischen Gründen völlıg ausgeschlossen. Die ege für Kanaan iın

hıeroglyphischen JTexten (vgl 18, 1982, 26f) lassen ihrerseıits für ıne Ansetzung in

Ägypten absolut keinen Raum.

ZUu Israel uch der bısher leider einzıgen Bezeugung für "Israe ın Hıeroglyphen,
dem eleg auf der Sıegesstele des Merenptah, MOC. NIBBI zen Diıe bestehenden

TObleme nımmt sıe ZUI Anlaß, dıe mıt den bekannten Determinativen geschrıebenen Leute

für Libyer en, vielleicht SOBRar mıt der eutung er 1e mıiıt der Haarlocke uch

hier ist allenfalls die Phantasıe ewundernswert Bedauerlicherweise ist noch nıcht

gelungen, die der Nennung "Israel” voraufgehenden Namen Aschkelon, Geser und

Januammu 1Nns Ostlıche Nıldelta verseitzen. Hıer ummeln sich nach NIBRBI ohnehın Orte

und Landschaften wıe Kpn Byblos) und H3rw Syrıen), allmählich empfindlı-
che Raumnot en{iste. Vielleicht genügt dıes, einer absurden Idee ‚.bewohl Sapgcn
TOtlzdem keine ngs!| VOI nen Thesen ber bitte mıiıt brauchbaren Argumenten!


